oberſte Gerichtshof des Königreichs hat nunmehr ent: 
ſchieden, das Verbrechen des betrügeriſchen Banquerots 
ſei auch dann vollendet, wenn die zur Verkürzung 
der Gantg 
ſichtigte Wirkung nicht hatte. Der Verſuch in betrü⸗ 
geriſcher Weiſe, wie das Volk ſich ausdrückt „die 
Schulden abzubeuteln“ häuft ſich ſeit dem großen 
Drucke der Fabrikinduſtrie auf die Werkſtätten der Ma⸗ 
nufacturiſten in hohem Maße. — Man hat heute noch 
keine ſichere Spur von den Fälſchern der bairiſchen 
Zehngulden⸗Banknoten. Die Bank ſtellte nach wöchent⸗ 
licher Einlöſungsfriſt die Vergütung der Falſifikate ein, 
beſondere Fälle ausgenommen, ſo daß man bei Ein⸗ 
nahme ſolcher Papiere eine ſorgfältige Prüfung der⸗ 
ſelben vornehmen muß, was nakürlich dem Vertrauen 
zu den Papieren der Bank im Volke Eintrag thun 
dürfte. — Vom 1. October an erſcheint in München 
ein neues Volksblatt mit katholiſcher Tendenz „Baieri⸗ 
ſcher Courrier“ genannt. : 

Im bairifhen Walde wurde kürzlich ein Rehbock 
mit drei Augen geſchoſſen, gewiß eine beſondere Sel⸗ 
tenheit. Das dritte Auge, unter dem rechten norma⸗ 
len befindlich, war von Außen vollkommen ausgebildet, 
der Augapfel ſelbſt aber von anderer Farbe, ſo daß 
man ſchließt, das Thier habe mit ihm dennoch nicht 
ſehen können. Der abnorme Kopf iſt gehörig präpa⸗ 
rirt und kommt in das Naturalien⸗Cabinet der Uni⸗ 
verfitát München. — Die Geſchicklichkeit der Thalbewoh⸗ 
ner von Berchtesgaden in Holzſchnitzarbeiten iſt bekannt. 
Während der Fremde Manches der niedlichen Sachen 
den Seinigen als Andenken kauft, enorme Preiſe an 
die Händler bezahlen muß, ermöglicht es nur die bei⸗ 
ſpiellos genügſame Lebensweiſe jenes harmloſen Berg⸗ 
völkleins, daß fie mit den fündhaft niedrigen Arbeits⸗ 
löhnen ſich ſustentiren, und dabei froh und zufrieden 
ſind. Nun will die kgl. Regierung zur „Hebung und 
Förderung jener Holz⸗Induſtrie“ in Berchtesgaden eine 
eine eigene Schule errichten, und der Lehrer ſoll aus 
Staatsmitteln beſoldet werden. Ich weiß nicht, was 
ich dazu bemerken ſoll. i 1 

Der Stein- und Braunfohlen- Bau Bai⸗ 
erns zeigt für 1855/56 folgende Ergebnißziffern: Er⸗ 
trag der Bergwerke 7 Mill. 648,958 fl., der Hüt⸗ 
ten 7 Mill. 740,749 fl., der Salinen 4 Millionen 
891 fl. Im Jahre 1848/49 ertrugen die Bergwerke 
861,153 fl., die Hütten 3 Millionen 865,156 fl., die 
Salinen nur 318,478 fl., gewiß ein erfreulicher Auf: 
ſchwung. 


Deſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 6. Oct. Zur Feier des Namensfeſtes Sr. 
Majeftät des Kaiſers fand Sonntag Vormittags in der 
Domkirche zu St. Stephan ein feierliches Hochamt 
mit Te Deum ſtatt, welchem die hohen Staatsbeam⸗ 
ten, das Domkapitel, der Gemeinderath und Andäch⸗ 
tige aus allen Ständen in großer Anzahl beiwohnten. 
Auch in allen übrigen Kirchen der Stadt und der 
Vorſtädte fanden feierliche Hochämter ſtatt. In den Ka⸗ 
ſernen rückten die Truppen zu militäriſchen Kirchenpa⸗ 
raden aus, bei welchen die Seelen Generäle erſchlenen. 
In den griechiſchen und evangeliſchen Bethaufern, dann 
in den Synagogen wurde gleichfalls feierlicher Gottes⸗ 
dienſt abgehalten. In der Capelle des Militär⸗Garni⸗ 
ſonsſpitals Nr. 2 am Rennwege wurde das Allerhöchſte 
Namensfeſt auf Anordnung des Commandanten, Oberſt⸗ 
lieutenants Freih. v. Veltheim, ſolenn gefeiert. In der 
mit rothen Sammt⸗ und Gold-Draperien geſchmückten 
Capelle befanden ſich unter einem Thronhimmel auf 
Piedeſtal die Büſten beider Majeſtäten von geharniſch⸗ 
ten Rittern umgeben. 

J. k. H. Frau Herzogin Max mit den Prinzen 
Ludwig und Carl und den Prinzeſſinen Helene, Marie 
und Mathilde, iſt am 1. d. Vormittags von München 
über Salzburg nach Iſchl abgereiſt, und wird daſelbſt 
einige Wochen bei den kaiſerlichen Majeſtäten von Defter= 
reich verbleiben. 

Ihre k. k. Hoheit die Erzherzogin Sophie wird 
ſich dieſer Tage von Iſchl zum Beſuche Ihrer k. k. 
Hoheiten des Erzherzogs Karl Ludwig und Erzherzo⸗ 
gin Margaretha nach Tirol, und von dort zum Be⸗ 
ſuche Ihrer k. k. Hoheiten des Erzherzogs Ferdinand 

arimilian und der Erzherzogin Charlotte nach Mai⸗ 
land begeben. 

„Ihre k. k. Hoheiten die Erzherzoge Karl Ferdinand 
Wilhelm und Leopold ſind heute nach Krems abgereiſt, 
um den Uebiingen der Genietruppen beizuwohnen. 


läubiger vorgenommene Handlung die beab⸗ 


von Rußland trafen, von Sr. Majeftát dem Kö⸗ 


Se. Excellenz der Miniſter des Innern, Baron 
v. Bach iſt geſtern Nachmittags von ſeiner Erholungs⸗ 
reiſe aus Oberöſterreich wieder hier angekommen. 

Zur Errichtung eines katholiſchen Geſellenvereines 
in Wien ſind bis jetzt an milden Gaben 13,327 fl., 
dann 1440 fl. an Obligationen, mehrere Beträge in 
Gold und Silber, Prätiofen und andere Werthgegen⸗ 
ſtände eingefloſſen. 

Deutſchland. 

Die Zuſammenkunft in Weimar. Der „Wan⸗ 
derer“ bringt an einer Correſpondenz aus Weimar ei: 
nige Details über die dortigen Vorgänge während der 
Anweſenheit des Kaiſers Franz Joſeph. Der Fai: 
fer, nachdem die Vorſtellungen auf dem Bahnhof-Per⸗ 
ron vorüber waren, ſchritt mit dem Großherzog durch 
den Bahnhof und nahm in einem mit ſechs herrlichen 
Schimmeln beſpannten offenen Wagen mit dem Groß⸗ 
herzog zur Linken Platz. Er fuhr vor dem großen 
Portal des Schloſſes vor, in welchem der weibliche Theil 
der großherzoglichen Familie den Kaiſer erwartete. Hier⸗ 
auf 309 er fic) in feine Gemächer zurück und eine halbe 
Stunde ſpäter fa man den Kaiſer von Oeſterreich 
in ruſſiſcher Generalsuniform mit dem Großherzog zur 
Linken in demſelben Sechsſpänner nach dem Belvedere 
fahren, wo ſomit die erſte Zuſammenkunft der beiden 
Herrſcher ſtattfand. In dem Gefolge erkannte man den 
General Grafen Grünne und den k. k. öſterr. Geſand⸗ 
ten zu Dresden, Fürſt Metternich. Nach Belvedere hin- 
= war er aber einzig vom Großherzog begleitet. 
Nad der Zuſammenkunft im Belvedere, welche eine 
Vierdelſtunde dauerte, erſchienen die beiden Kaiſer im 
Park, und auch hier gab ſich ebenſo große Herzlich 
keit wie Harmloſigkeit kund. 

4 Berauf fuhren beide Kaiſer, der ruffifche in öfter- 
reichiſcher Huſarenuniform, nach Weimar ins Schloß. 
Aufenthalt des Zaren dauerte indeſſen hier nur 
ehr kurz und allem Anſcheine nach wurde auch 
hier nicht eben viel Politik getrieben, obgleich der 
Zar nach etwa einer halben Stunde, als er wie⸗ 
der zu ſeiner Gemahlin nach Belvedere hinausfuhr, 
einen betagten errn, der offenbar ein Diplomat war, 
an ſeiner Seite hatte. Erſt Abends zur Tafel trafen 
die beiden Herrſcher wieder zuſammen in der großher—⸗ 
zoglichen Familie. Die Tafel fand in einem großen, 
viereckigen Saale ftatt mit hohen Säulen. Der Kaiſer 
von Oeſterreich trat zuerſt ein mit der Kaiſerin von 
Rußland am Arm, dann folgte der Kaiſer von Ruf: 
land mit ſeinen zwei Tanten, der Königin der Nieder⸗ 
lande und der verwittweten Großherzogin⸗Großfürſtin. 
An der Tafel ſaß ſodann der Kaiſer von Oeſterreich 
zwiſchen der Kaiſerin von Rußland und der regieren⸗ 
den Großherzogin, der Zar zwiſchen ſeinen zwei Tan⸗ 
ten. Während der Tafel ſpielte in Pauſen die Mili⸗ 
tärmuſikt und auf der hoch oben herumlaufenden Ga— 
lerie tummelte fid) — ein treues Bild des thüringiſchen 
Patriarchalismus — ſehr ungenirt ein höchſt gemiſchtes 
Publikum, welches mit und ohne Billet Einlaß gefun⸗ 
den hatte. Im Theater erſchien der Kaiſer von Oefter- 


reich zuerſt im Vordergrund der Loge, wo er von Mu⸗ 
ſchien bewegt und dankte durch wiederholte Verneigun⸗ 


gen. Dann erſt kam auch der Zar näher und wurde 
natürlich ebenfalls begrüßt. : 
Ihre Majeftáten der Kaiſer und die Kaiferin 


nige erwartet, am 5. d. gegen 5 Uhr in Genthin ein, 
nahmen mit Sr. Majeſtät dem Könige das Diner auf 
dem Bahnhof ein und ſetzten ſodann die Fahrt nach 
der Wildparkſtation fort, wo die Majeſtäten Abends 
nach 7 Uhr eintrafen. Ihre kaiſerlichen Majeſtäten 
wollten am 6. früh SY, Uhr von Potsdam wieder ab— 
reiſen und Ihren Rückweg durch Schleſien nehmen, 
von Sr. Majeſtät dem Könige bis Hansdorf begleitet. 
Die kaiſerlichen Herrſchaften beabſichtigten in Liegnitz 
zu diniren und Ihre Majeftát die Kaiferin in Oppeln 
zu übernachten, während Se. Majeſtät der Kaiſer die 
Reiſe nach Warſchau unverweilt fortzuſetzen gedachte. 
Am 5. war auch Se. Maj. der König von Sachſen 
von Dresden in Potsdam eingetroffen. 
Frankreich. 

Paris, 3. Ock. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
wurden, wie der Moniteur berichtet, auf ihrer geſtrigen 
Reiſe nach Chalons auf den Stationen von den Be⸗ 
hörden empfangen und die Kaiſerin auch von den Da⸗ 
men⸗Deputationen lebhaft begrüßt. In Mourmelon hat: | 
ten fic die Marfchälle und Generale eingefunden und 


Nach dem Durchleſen der Papiere fühlte Nikolaus] tersburg verlaſſen hätten, um mit ihren Genoſſen zu⸗ 


noch mehr die Laſt ſeiner gegenwärtigen Lage. Um 
das Reich sue der ihm 8 Revolution ja viel: 
leicht von Ba Bürgerkrieg zu retten, mußte er un⸗ 
mittelbar, ohne einen Augenblick zu verlieren, mit Ent⸗ 
ſchiedenheit und ganzer Kraft handeln. Und doch 
konnte er nicht cht der Autorität des Kaiſers auftreten, 
der er noch ni Ral Außerdem mußte er dieſe Sache 
einerſeits vor der Kalſern Mutter in das größte Ge⸗ 
heimniß hüllen, UM a die Unruhe ihres Herzens zu 
verdoppeln, andererfel 8 Men Fremden, damit die 
Perſonen, welche zu der vrſchwörung gehörten, nicht 
die Veröffentlichung ihrer Pläne er ; 

Nach langem Ueberlegen fiel feine Wahl endlich 
auf zwei Perfonen, den Grafen Mlloradowitſch, als 
den oberſten Chef der Reſidenz, und den Fürſten A. 
N. Golizyn, der das volle Vertrauen Ne verewigten Kai: 
fer beſeſſen hatte und dabei Chef der Poſtverwaltun 
war. Beide wurden ſogleich geru 110 der Großfür 
las ihnen Diebitſch's Bericht vor, und mit gegenſeiti⸗ 
ger Vereinigung beſchloß man, dien oe 
genannten Verſchwörern, welche ſich an vel 0 Ihres 
Dienftes in St. Petersburg befinden mußten, un ver⸗ 
haften. Aber eine ſogleich angeſtellte Erkundigung e 
gab, daß keiner von ihnen hier, ſondern 
laub waren. Dieſer Umſtand beſtätigte no 
aus Taganrog erhaltenen Nachrichten, in welchen von 
den erwähnten Perſonen gefagt war, daß fie St. Pe— 


alle auf Ur⸗ 1 
ch mehr die [oiga 


ſammenzutreffen. Solche Beweiſe der wirklichen Sriftens | 
einer geheimen Verſchwörung erſchütterten fogar das 
ruhige Selbſtvertrauen des Grafen Miloradowitſch und 
machten es zugleich wahrſcheinlich, daß es in St. Pe⸗ 
tersburg außer den in dem Bericht genannten noch andere 
Theilnehmer gebe. Der General⸗Kriegs⸗Gouverneur 
verſprach die allerthätigſten Polizeimaßregeln zu ihrer 
Entdeckung anzuwenden, und ſtimmte auch darin ein, 
an den Corpscommandanten Roth feinen aus Moskau 
zurückgekehrten Adjutanten Manteuffel nach dem Capi⸗ 


tán Maiboroda zu ſenden, von dem man, da er in den] Ich 


Papieren Diebitſch's beſonders häufig erwähnt wurde, 
bomen konnte, noch wichtige Nachrichten zu erhalten. 
Nach dieſen ſo zu ſagen vorbereitenden Maßregeln 
blieb nichts übrig als den Gang der Ereigniſſe abzu⸗ 
warten. Aber derſelbe Tag — Sonnabend den 12/24. 
Dec. — der mit einer für die Geſchichte Rußlands 
ſo wichtigen Entdeckung begonnen hatte, ſollte auch 
durch die Entscheidung über feine Zukunft ausgezeich⸗ 
net werden. ; 7 

Der Großfürſt ſpeiſte allein mit ſeiner Gemahlin. 
Plötzlich kommt Bjelouſoff. Den ihm überbrachten 
Brief eröffnend, ſieht der Großfürſt in den erſten Zei: 
en, daß fein Schickſal entschieden iſt. Der Cäſare⸗ 
ſchrieb ihm einen Privatbrief vom 8./ 20. Dec. 
„Geſtern Abends um 9 Uhr habe ich, Deinen Brief 
vom 8/18. erhalten, lieber Freund Nikolaus, und ich 


— Der Prinz Na 


begleiteten die Majeſtäten bis zum kaiſerlichen Quartier. 

poleon ſtattete bei ſeiner Reiſe au 
Süden der Mademoifele Rachel in Cannes einen Be- 
ſuch ab. Der Zuſtand der berühmten Schauspielerin 
fol ſich nach der letzten Kriſis etwas gebeſſert haben. 
— Prinz Joachim Murat wird nach dem Lager von 
Chalons zum Capitain avanciren. Der König von 
Preußen hat den Verwandten des Kaiſers wohl aufge⸗ 
nommen und die Abſendung eines eigenhändigen Schrei⸗ 
bens angekündigt. — Das Caſſations⸗Geſuch von Doi⸗ 
neau und der zugleich mit ihm Wente Araber 
iſt verworfen worden. Dem Capitain bleibt noch übrig, 
die Gnade des Kaiſers zu erflehen. — Die Jagd⸗ 
Equipagen des Kaiſers gingen heute na 
ab, wo nach Aufhebung des Lagers g 
haben werden. — Die Arbeiten auf dem Börſenplatze, 
welche ſeit mehreren Monaten ausgeſetzt blieben, 


Fijalkowski, links dagegen der Geheime Rath Tymowski, 
Kammerherr des Hofes und Minifter - Staatöfecretair 
des Königreichs Polen. Alle geiſtlichen, Givil- und 
Militär-Behörden wurden in dieſer glänzenden Ver⸗ 
ſammlung repräſentirt. Der ungeheure Saal war 
überfüllt von Publikum, das nicht allein alle Plätze 
innerhalb des Raumes eingenommen hatte, ſondern ſo— 
gar in den Eingängen und vor dem Palaſte ſich maf- 
ſenweiſe zuſammendrängte. ee 

Der Wirkliche Staatsrath Kochanski eröffnete den 
Act mit einer Rede, in welcher er zuförderſt beredt die 
Pflichten der Dankbarkeit ſchilderte, welche alle für den 
Monarchen fühlen ſollen, und dann die Geſetze und 


» Compiegne den Wirkungskreis der neu errichteten Academie ſchil⸗ 
roße Jagden ſtatt⸗ derte. 


Hierauf hielt der Erzbiſchof Fijalkowski eine 
kurze entſprechende Anſprache. Nachdem ſchließlich der 


wurden Fürſt Statthalter ein paar Worte geſprochen, entfernte 


nunmehr wieder aufgenommen. Man baut An Ven) fig dieſer und es erfolgte hierauf die Einzeichnung der 


vier Ecken des Börſengebäudes Poſten für Sappeurs⸗ 


Studenten in das academiſche Album. Alsdann for— 


Pompiers, für Gardes de Paris, für Sergens de Ville derte der Vorſitzende im Comité, Kochanski, die Stu- 


und für das Wächter⸗Perſonal. i 
die Börſe umgibt, wird weiter zurückgerü 


den ganzen Platz einſchließen, den man zu einer Gar: 


Das Gitter, welches d : 
dt und ſoll ihre moraliſche Führung ꝛc., das academiſche Verſpre⸗ 


denten auf, in Bezug auf die Treue für den Thron, 


en abzulegen. Dies that auch einer der Studenten, 


ten⸗Anlage umgeſtalten will. Dieſe Vorbereitungen mit Namen Karpinski, im Namen feiner anweſenden 


laſſen nicht vermuthen, daß die Stadt Paris gewillt 
fei, am 1. Januar wieder auf die Torniquets zu ver⸗ 
zichten. — Heute um 2 Uhr fand unter dem Vorſitze 
des Architecten Hittorf die jährliche öffentliche Sitzung 
der Akademie der ſchönen Künſte zur Vertheilung der 
in dieſem Jahre gewonnenen Preiſe von Rom ſtatt. 
err Halevy, lebenslänglicher Secretair, ſtattete Bericht 
über die Sendungen der Schüler von Rom ab und 
las zugleich eine höchſt intereſſante Notiz über die Werke 
und das Leben David d'Angers. Halevy behandelte 
ſeinen Gegenſtand mit viel Geiſt und Geſchicklichkeit. 
Derſelbe war ſchwierig, da David bekanntlich ein Ne 
publikaner war. Die Sitzung ſelbſt hatte jedoch kein 
friedliches Ende. Als die Namen der Preisgekrönten 
proclamirt wurden, erhob ſich ein fürchterlicher Tumult. 
Ein Theil der Schüler gab ſeine Unzufriedenheit mit 
den Preisrichtern auf ſo lärmende Weiſe zu erkennen, 
daß man genöthigt war, den Saal durch die bewaff- 
nete Macht räumen zu laſſen. vera y 
Frau v. Swetſchine, ein Seitenſtück zu ihrer 
Landsmännin Fürſtin Lieven, iſt in ihrem ſchönen Ho— 


tel im Faubourg Saint⸗Germain verſtorben. In ihrem 
Salon wurde einft von Schöngeiſtern und ariftofratiz von Madras kamen, 


ſchen Philoſophen viel Politik getrieben. Sie war 
mit den Grafen Joſeph und Xavier de Maiſtre ſehr 
befreundet. Damit iſt ſchon geſagt welchen Richtungen 
in der Politik und Literatur in ihrem einſt ſehr be: 
rühmten Salon gebulbigt wurde. In der letzten Zeit 
war er weniger beſucht, und war die Politik daraus 
verbannt. Sie wurde durch die Litteratur und durch 
Anecdoten erſetzt, welche alte Diplomaten, die noch geift- 
voll zu plaudern verſtehen, aus ihrer Laufbahn er- 
zählten. Ruſſen erſchienen ſelten in dieſem Salon. 
Die „Preſſe,“ der „Sieĩcle,“ die „Eſtaffette“ und 


* 


mals für den verſtorbenen republikaniſchen Dictator 
von Venedig, Manin, an. Sie ſelber haben jedes 100 
Fr. gezeichnet. Daß dieſe handgreifliche Demonſtration 
gegen Oeſterreich von der Regierung geduldet wird, iſt 
eben fo bemerfens- als tadelnswerth. Ein Gleiches 
geſchieht in Turin. 

f Rußland. 

Die ſchon geſtern von uns erwähnte Eröffnungsfeier 
der mediciniſchen Academie in Warſchau beſchreibt 
die Kronika Warszawska vom 2. October in folgender 
Weiſe: „Am geſtrigen Tage um 11 uhr früh fand 
der feierliche Eröffnungs⸗Act der mediciniſch⸗chirurgiſchen 
Academie ſtatt, welche wir der Gnade des Monarchen 
verdanken. 

Vor dem Eröffnungsact ſelbſt wurde in der Kirche 
der Salefianerinen durch den hochwürdigſten Erzbiſchof 
Metropoliten der Warſchauer Erzdiöceſe, Fijalkowski 
ein feierlicher Gottesdienſt celebrirt. Nach Beendigung 
des Gottes dienſtes begaben ſich die an demſelben theil: 
nehmenden geiſtlichen, Militär- und Civil⸗Würdenträ⸗ 
ger, ſo wie das zahlreich verſammelte Publikum nach 
dem großen Saale des Kazimir'ſchen Palaſtes, um dort 
der Eröffnung beizuwohnen, welche Fürſt Gorczakow, 
Statthalter des Königreichs, mit ſeiner Gegenwart be⸗ 
ehrte. Rechts vom Fürſten Statthalter nahm Platz 
der hochwürdigſte Erzbiſchof der Warſchauer Erzdibceſe 


eile Dir dafür, ſo wie für die von 
nen Gefühle des Vertrauens und 
mir, meinen Dank darzubringen, 
ich ſie zu verſtehen und zu ſchätzen 
Dir durch mein ganzes Leben 
unwürdig bin. Das, ich kann ſagen, unbegrenzte Ver⸗ 
trauen, deſſen mich unſer verewigter Wohlthäter wür⸗ 
digte, dient Dir zur Bürgſchaft für die Aufrichtigkeit 
und Reinheit meiner Grundſätze. (Hierauf folgen 
Rathſchſchläge und Lehren, wie die neue Regierung zu 
beginnen und wovon man ſich dabei leiten laſſen müſſe.) 
ſchicke Dir den Segen des älteren Bruders aus 
der Tiefe des Herzens, das in allen Gefühlen Dir ge⸗ 
hört, und ich verſichere Dich als Unterthan der Erge⸗ 
benheit und unbegrenzten Anhänglichkeit, mit welcher 
ich unaufhörlich fein werde Dein zugethanſter Bruder 
und Freund.“ 

In dem andern Brief an die Raiferin = Mutter 
lehnte der Cäſarewitſch aufs Neue alle ihre und des 
Bruders Bitten, perſönlich nach St. Petersburg zu 
kommen, ab, 


Dir ausgeſproche⸗ 
der Freundſchaft zu 
Sei überzeugt, daß 
weiß, und ich werde 
zeigen, daß ich ihrer nicht 


Durch dieſe Briefe wurde jede Unentfchloffenpeit |! 


abgeſchnitten. 
Nikolaus war Kaiſer. .. 


Fortſetzung folgt.) 


— 


rier de Paris“ kündigen unter Trompeten⸗ 
Wet en behufs e bug eines Bente y 


Bengalen gehörenden Bezirken, nämli 


ollegen, indem er nach Ableſung der academiſchen 
ſüchten, durch Darreichung feiner Hand dem Vor⸗ 
ſitzenden, dieſelben annahm und ſie im Namen Aller 
zu beobachten gelobte. 
: A ſien. 

Die „Augsb. Allg. Ztg.“ bringt folgendes Schrei⸗ 
ben eines deutſchen Kaufmanns aus Kalkutta vom 
8. Auguſt. „Die letzten vierzehn Tage waren ſehr be⸗ 
wegt. Es häufte ſich Complot über Complot, aber, 
wie das gewöhnlich geht, die Kerle konnten das Plau- 
dern nicht laſſen. Mehrere Perſonen, darunter ich ſelbſt, 
erhielten Warnungen, ſich einer Bartholomäusnacht zu 
entziehen, und, obgleich die Regierung uns auslachte, 
gaben wir die Sache nicht auf. Wir ſpionirten, und 
ſetzten uns mit dem Militär in Verbindung. Die Re⸗ 
gierung that die Augen weit auf, als wir Waffen⸗ 
Depots und überhaupt den Handel in Waffen nach⸗ 
wieſen. Schon im vorigen Jahre hatten Leute Mus⸗ 
keten in Menge beſtellt und erhalten; die Sache datirt 
‚alfo nicht von geſtern. Die ganze Stadt wurde alar⸗ 
| Mirt, man bedrängte den Gouverneur die Truppen zu ent⸗ 
waffnen, aber er that es nicht. Erft am 5., als Truppen 
getraute er ſich die Leibgarde zu 
entwaffnen Der verhängnißvolle Tag ſollte der dritte 
(Backer Id) ſein, aber vom 2. bis 4. waren die Frei⸗ 
willigen Tag und Nacht unter den Waffen, und fo 
war die ganze Stadt. Natürlich blieb Alles ruhig. 
In dieſer Zeit fanden Privatleute den Generaliſſimus 
der Audh-Armee als Bettler verkleidet. Man verhaf- 
tete ihn in der Nacht und fand die ganze Correſpon⸗ 
denz und die Plane. Das vereitelte Alles. Indeſſen 
aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben, und die Burſchen 
verſuchten ſeitdem Waffen, in Bierkiſten verpackt, ins 
Fort zu ſchmuggeln und den Statthalter zu vergiften. 
Hätten fie Courage, jo ſäh es ſchlimm um uns aus, 
aber da fehlts. Eine Regierung wie die gegenwärtige 
iff nicht auszuhalten und ich weiß nicht, wer augen⸗ 
blicklich ihren Fall mehr wünſcht, die Eingebornen oder 
die Europäer. Wir ſchicken mit dieſer Poſt eine Peti- 
tion und Geſandte an das Parlament, uns von dieſer 
Regiererei zu erlöſen, und wir zweifeln nicht, daß die 
Behörde in England die Sachlage würdigen und end- 
lich entſchieden und muthig eingreifen wird, ſo daß 
bald das letzte Stündchen der oſtindiſchen Compagnie 
geſchlagen haben dürfte. In dem Meeting für die 
Botſchaft wurden zur Beſtreitung derſelben von den 
Handlungshäuſern ſofort 20,000 Rupien gezeichnet. 
Es find ſchlimme Zeiten, und es handelt ſich nun dar- 
um, den Kopf beiſammen zu halten. Geld iſt keine 
Rückſicht mehr, es handelt ſich um Leben und Tod. 
Hier haben wir das Fort, und die Kerle wiſſen wohl, 
daß ſie nichts machen können, wenn ſie das Fort nicht 
gewinnen, alſo haben wir Zeit genug, im Falle die 
Gefahr dringender wird. So wird das Stück fort⸗ 
ſpielen bis Truppen kommen, und dann wird man das 
Land von vorn erſt wieder erobern müſſen. Die Frau 
des Gouverneurs macht fic) ganz im Stillen mit die⸗ 
ſem Dampfer davon, ihre Ankunft wird in England 


ee ſprechen als viele Berichte ihres Gemahls.“ 


In den nachſtehenden zur Diviſion Tchota⸗Nagpur in 
ch in den Bezir⸗ 
ken Hazaribangh, Maunbhun, Sulbulpur, Lohardugga 


Kunſt und Literatur. 


Aus Wien, 6, October, wird gemeldet: Wenzel Schol 
iſt nicht mehr! Geſtern Abends, zwiſchen 10 und balb one 
it der hochverehrte Künftler, der felt bine als 30 Jahre fid) 
der ungetheilten Liebe des Wiener Publicums erfreute, nach ei⸗ 
nem monatlangen Leiden ein. 

“ Charlotte von Hagm (Fran o. Oven) beſindet ſich, 
wie man aus München ſchreibt, 4 3 Vortreffiic, Der Gebrauch 
des Canſtatter Bades hat alle u wirkungen des Nervenſchla⸗ 
ges, von dem fie betroffen MUT, gründlich beſeitigt. Dieſen 


; bra E 
Sommer hat fie in Tegermee AG Ihr Haus im re 
ten, das ie ſich ſehr geschmackvoll hat a $ Hofga 


usbauen laſſen, iſt der 
Sammelplatz einer guserleſenen Geſellſchaft, in der nicht ſelten 
auch der alte König Ludwig erscheint. N 


t ſich 
Stbaſtopel MM. TS ein tout vollendeter vierbaͤndiger 
Roman, deſſen einzelne Lieferungen ſeit etwa einem Jahre — 
Wenn an der Arbeit auch 


Subſeription ausgegeben, gira find 
viel Rühmenswerthes fein mag, 


N A 1 t nicht 
in künſtleriſcher a 
jo verräth fie decke nee Talent für ſpannende Anlage 
und fließende ge öh gählung. Der anonyme MWerfaffer des 
im Verlage adtheit fä "ng erſchienenen Romanes beutet mit 
vieler Gere mile Begebenheiten der lebten denk⸗ 
er Freund von Saeed und 
belies ſchauerlichen Jagd . wird bei 
ſeine Nahrung ſinden, — er ſchaden⸗ 
erliner Börſenſpectakels, “pit eſſen Scan- 
ſch begabte Autor ein a eres und an⸗ 
erſonlich Studium gemacht haben muß. Bleibt 
ewi chkeit und Begebenheit, auch unverſtändlich, 
Fut auf Erden en Leuten doch verſtändlich genug ſein. Es 
Buckel meldete kein Jagdhieb, zu dem ſich nicht der richtige 
Die Antwer a 4 
pene des jüngſt verſtorbenen vlae 
ſchen Dichters ß. van eb een haben Ah Gomité peas 


ri 


und Singbuhm iſt in Folge der daſelbſt verübten ſcheuß⸗ daß er bei Na d be, wi in⸗ 
lichen Verbrechen die Wirkſamkeit der gewöhnlichen Cri⸗ ; ore Sane, ehen Dale, e ex, bi 
minal-Gerichtshöfe ſuspendirt und das Kriegsgeſetz pro 


clamirt worden. 


[Lager vor Delhi, sh, ken guſt. Englifche 
Blätter theilen folgendes reiben eines engliſchen ſagt: „Nena Sahib iſt, wie es scheint, ein mm⸗ 
Offiziers von e ape mit: „Seitdem ich ing . „ Sp: 
zuletzt geſchrieben habe, halten wir uns ganz in der vier Millionen Pfund Sterling. Unſere indiſchen Ju⸗ 
Defenſive. Der Feind hat einige ſchwache Verſuche Pf 105 i Ae 
gemacht, uns anzugreifen, aber mit ſehr geringer Wir⸗ 

Mittlerweile gewinnen wir Zeit, und dieſer 
Gewinn kommt jetzt uns, ſtatt wie bisher den Feinden 
zu Nutzen. In zwei oder drei Tagen erhalten wir 


ung. 


eine Verſtärkung von über 2000 Mann, zur Hälfte 
Europäer, aus dem Pendſchab. Unſere Armee iſt in 
guter Geſundheit und mit Allem wohl verſehen. Sie 
zählt ungefähr 8000 Mann. Man erwartete einen 
verzweifelten Angriff des Feindes am Endfeſte, dem 
Jahrestage der Opferung Ismaels, wie die Muhame⸗ 
daner ſagen. Es wird am 1. und 2. Auguſt gefeiert. 
Der Feind machte einen Verſuch, ſeine Geſchütze über 
den kleinen Fluß in unſerm Rücken zu bringen, aber 
die Brücke, die er aufſchlug, wurde plötzlich von der 
Strömung erfaßt und er kehrte in die Stadt zurück. 
Ein großer Transport langte am folgenden Morgen 
wohlbehalten in unſerm Lager an. Am 2. Abends 
begannen ſie einen Angriff auf unſere Batterien, der 
die ganze Nacht hindurch fortdauerte. Der Lärm im 
Lager war erſchrecklich und der Donner der Kanonen 
von den beiderſeitigen Batterien, das unaufhörliche 
Krachen der Flinten, das Geheul des Feindes und der 
Ruf unſerer Leute ließ glauben, daß während der 
Dunkelheit ein überaus blutiger Kampf ſtattfinde. Am 
Morgen aber zeigte ſich, daß wir nur 20 Mann an 
Todten und Verwundeten verloren hatten, daß der 
Feind niemals auf 20 Ellen an unſere Bruſtwehren 
herangekommen und ſtets mit Leichtigkeit durch das 
ſtetige Feuern unſerer Truppen abgewieſen worden war, 
die ſich ſorglich gedeckt hielten und gewiß über 200 
einde getödtet haben. Dem Angriffe folgte eine drei⸗ 

tägige Pauſe. Mit dem 6. haben ſie wieder verſucht, 
unſere Pikets zu beläſtigen, indem ſie ihre leichten Ge— 
ſchütze vorbrachten und ſie bald da bald dort zwiſchen 
en Bäumen aufſtellten, um unſerer Batterie das 
Zielen zu erſchweren. Von unſeren Offizieren wurden 
mehrere getödtet und auch einige Soldaten büßten das 
eben durch das Geſchützfeuer ein, welches von den 

anonen auf den Wällen unterſtützt wurde. Ab und 

zu warfen ſie Raketen und Hohlkugeln in unſer Lager, 
eſelben richteten aber ſelten Schaden an. 
ver ſcheint nicht das beſte zu ſein. 
Ulverfabrif in der Stadt mit einer glänzenden Explo⸗ 

fon in die Luft. An demfelben Tage errichteten fie 
eine Batterie auf unferer rechten Flanke, welche indeß 
urch unſer Feuer zum Schweigen gebracht wurde. 
Viele Flüchtlinge aus Cawnpur find in Delhi ange: 
langt, mit der Nachricht von der Niederlage der Meu— 
ferer und der gewaltigen Kraft und Wildheit der Hoch 
lünder. Die Sipahis verlieren den Muth und defer: 
tiren täglich in großen Maſſen. Es ſcheint aller Grund 
zu glauben, daß, wenn unſere Truppen in Delhi eine 
“ngen, ein furchtbares Blutbad unter den Einwoh⸗ 
ern angerichtet werden wird. Die Offiziere werden 
cy großen Mehrzahl nach demſelben nicht Einhalt 
bun, da ihr Blut durch die Berichte von den an ihren 
Freunden verübten Scheußlichkeiten und dem Verrath 

er Sipahis in wilde Wallung verſetzt iſt.“ 

Die Entehrung und Ermordung engliſcher Weiber 

y Cawnpur wird durch neue Berichte immer ausführ⸗ 
her, immer gräßlicher bekannt. Folgendes ¡ft die 
t einer Generalstochter, wie ein indiſcher Spion 

e Engländer fie darftellte: Man fragte den Spion: 

Sind unſere Frauen von dem Nena Sahib oder ſei⸗ 
den Leuten entehrt worden?“ Er erwiederte; „Nicht, 
y ich wüßte, außer vielleicht General Wheeler's jüngſte 


wacker, und über dieſen Fall bin ich nicht gewiß. Dies 
t 


Ma 
he 


ihre Geſchichte: Als fie die Feinde aus dem Boot 
» men, brachte ein Sowar (Cavalleriſt) fie nach ſei⸗ 
fie Haufe, Sie ging gelaffen; aber bei Nacht ſtand 
ne und faßte den Säbel des Sowars. Er ſchlief, 
fen e Frau, fein Sohn und feine Schwiegermutter ſchlie— 
im Hauſe mit ihm. Sie tödtete Alle mit dem 
wn wert und dann ging fie und warf ſich in den Brun⸗ 
hinter dem Hauſe. Am Morgen, als Leute ka⸗ 
Ip und die Todten im Haufe fanden, war ein Gee 
Tei: „Wer hat das gethan?“ Da fagte ein Nachbar, 


§ : ; 
let, um die Verſorgung der zahlreichen und in wenig glän- 


e 
de us Fr 712 fi 
Bana Umſtänden zurlldgebliebenen Familie ihres trefflichen Lands. 
ales in die Hand zu nehmen. ad: 
mor Beranger und Geoffrot St. Hilaire) 7 
lait Bildſule des berühmten Naturforſchers Geoffrof St, Hi⸗ 
as welche zwiſchen dem Loupre und 
t 3 a 0 dee agen zu ſehr komiſchen Venue en An⸗ 
zB. Der Kopf de - zmli Auspru 
nige Aehnlichkeit t lebxten hat nämlich in $ Ag. e 
I henfeier, als ſich no 
bend, ging eine Geſelli 
eben von Véranger, aber 
Sr der Statue vorbei: „S 
zildſaule.“ — „Was?“ fi 
N jo langes Mieid ang I ein anderer, „warum 
led des Inſtituts,“ lautet 
uß nämlich in der Velkem Antwort. Jedes große Talent 
ab 


be langen Kleide 7 un peo 
agt der Eine. — Ein kühuer ge das für ein Frauenkopf 
ar ind gen n,; ; ehals im Conjecturenmachen 
Ui Indefjen gleich bei der Hand mit der Antwort; „das iſt ja 
+ (Guſtav Planche und feine Ar 
In u . r . Y 
en erzählt darüber Folgendes! Die AR 3 
beſten in bem Ge⸗ 
Bean erregte dieſe ganz eigenthümliche Geldbörse 
e 


Ihr Mule | Officieren die Subordination nicht habe aufrecht erhal- 
Am 7. flog ihre ten werden können, geht aus einer der Times mitge⸗ 


Mit-] art von Cotelettes begeiſtert, entwirft feine rechnende Vernunft einfachere zu erſetzen im Stande find, und ob wir in 


e fie hervor Gelächter. Di a rebel 
rden zog, lautes Gelä eſe Bor außer⸗Jvon rede É : N 
tin Gch aug, Blanche brauchte regelmäßig zehn n Roſte und Flederwilſch eine metaphyſiſche „ im Wech- gern zwiſchen Ferkel und Schwein — i von einem jungen 
Mister bac herauszunehmen, wenn er bezahlen wollte, was er] ſelverkehre der Elemente. ſe 

uche alte. 


4 halben oe” großer Anſtrengung nie etwas anderes als ei⸗] die Welt im Tiefſten erkennt, beſucht er — die Küche von Napo⸗ kindlichen Lallen und einem Grunzen 


nicht in anten oder höchfteng ein Frankenſtück heraus, das] leon's Mutter. 
3 dahireicher Gesel befunden zu haben 22 q Helden ernährt,“ an der Feuerſtatte, fo zu ſagen, des Gentes, Tafel, wie ſanft es da liegt. Könnteſt Du wünſchen, daß dieſes 


zehn „Hundertel“ gleich find 574. Kreuzer Conv.⸗Münze, und 
daß alſo die kleinſte Scheidemünze neuer öſterreichiſcher Wibrung 
(„das halbe Hundertel“) etwa einen Viertel⸗Kreuzer oder dem 
ſachſiſchen Pfennig entſprechen wird. 
— Ueber die an der Börſe ſo viel Lärm machende Inſolvenz 
Dr. 3's. berichtet die „Handels. u. Börſen. Ztg.“ In den letzten 
agen wurde die Börſe durch ein Ereigniß verftiinmt, welches 
wir nur mit Bedauern unſern Leſern mittheilen, als ein neues 
Beispiel, wie die Leidenſchaft der Börſenſpeculation felbft in Krei⸗ 
3 nen len ihre Opfer fordert, wo man ihr Auftreten gar nicht vermu⸗ 
riſten bemächtigten ſich desſelben als guter Beute, zo⸗ then. Doctor 3, ein als Notar und Schriftſteller allgemein 
gen es in den Bereich ihrer Gerichtshöfe, proceſſirten De new: Mann, 2. - bet Gründung der Credit Anſtalt 
es hinweg auf die ſcandalöſeſte Weiſe, und bewieſen uageichnne heat ini olne en in ben Verwaltungerath ger 


ausging und ſich in den Brunnen warf. Sie gingen 
zum Brunnen und ſchauten, und ſiehe da, da war 
Miſſis Baba (d. h. das Fräulein) todt und geſchwollen.“ 

Das Londoner Wochenblatt Weekly Dispatch 


Tippo Sahibs. Er erbte ein Vermögen von 


x die nerd wählt den, hat in Folge unglückli örſenſ 
In dr hat {nie Ba wie I den mein, mo Re Waren / Beaten 
es fi) um das Intereſſe der höhern Claſſen von Ins] nehmen, find mehrere der Finanznotabilitäten, mit welchen Dr. 3. 
dien handelt, daß dieſe von der oſtindiſchen Compagnie] ez feiner Eigenſchaft als Verwaltungsrath verſchiedener Actien- 
> Geſellſchaſten in ſocialem Verkehr zu treten Gele enheit hatte, 
wenig Rechtsſchutz zu erwarten Hatten, und daß es von deſſen Merluften ins Mitleden 3 1 
deren Politik war, jene Claſſen herabzuwürdigen, und] von den Börjenagenten ſcheinen einzelne dabei bart mitgenom- 
fic) auf die Maſſen zu ſtützen. Vierzig Lak ( 4 men zu ſein, während die Creditanſtalt ſelbſt keinen materiellen 
Millionen) Rupien dieſes Nena Sahibs-Fonds ließ der Br Peſter Lloyd“ geſchrieben wird, hat dem VB 
f fi * 1 . £ we 7 2 
Directorenhof in Lord Dalhouſie's inconvertiblem Staats⸗ nehmen nach die Bankdirection bela Fr a Wechſel⸗ 
papier anlegen, und, jetzt verkauft, würd' es nicht das] portefeuille befindliche Wechſel von nun an nur von Acceptanten 
halbe Geld realiſiren.“ Dem genannten Häuptling] ſelbſt vor der Verfallezeit eingelöst werden können. Der Accep⸗ 
mag durch Nichtanerkennung ſeines Erbſchaftsrechts als 1 nage ane le folder ur len der Nationalbank 
a : = 3 é 
Adoptivſohn des verſtorbenen Peiſchwa ſchweres Unrecht ei unk Erſatz der Siutercalaninien Diet Manege, Be 
geſchehen ſein; doch ftellen die im Intereſſe der Com⸗ als Vorläufer weiterer Beſchlüſſe bezüglich ves Escomptegeſchäf⸗ 
pagnie ſchreibenden Blätter ſeine Rechtsanſprüche 1] tes der Bank zu betrachten iſt, deutet unverkennbar auf Entdeckung 
Abrede. Was in obiger Darſtellun i alfch | eines unerlaubten Verfahrens, daß die Productionen von bankfä⸗ 
i 9 g entſchieden ha Zwecke hatt . : 
fein dürfte, das ift die Abkunft Nena Sahibs von] schen Unterſcheſten versehen Weh hae u we: 
Zippo Sahib. Diefer ehemalige Sultan von Maiſor, Haus einmal in die Bank gebracht, dort ein ſicheres aint gefun⸗ 
der den Briten in 15 zwei letzten Jahrzehnten bik: den, in dem fie mit beben ken en cf Verfallszeit verblieben. 
vorigen Jahrhunderts ſo viel zu ſchaffen machte, hin⸗]Emige Tage vor derſe rden fie ohne Schwierigkeit in der 
} \ 2 A Scomptecafje rückgelöſt und dadurch penjenigen, deſſen Name, 
terließ allerdings e: denen von den ‘Englander Firma pints einen Weben ake hatte, die Mög: 
nebft einer Penſion die Feſtung Vellore im Carnatic lichkeit benommen, in Kenntniß dieſes Umſtandes zu gelangen. 
zum Aufenthalt angewieſen wurde, aber er war Mo: Durch die angeführte Maß regel wird nun dieſem ſtrafbaren 
hamedaner, und zwar ein ſehr eifriger; Nena Sahib] Treiben mit einemmale ein Ende gemacht, da nun der Wechſel 
1 eifriger 3 : 
iſt ein Hindu aus hoher Kaſte A oe in die one “A aan itfelben 3 Acceptan⸗ 
4 : » = gelangen muß. Eine! von di orſchrift findet 
Die Bombay⸗Regierung hat aus Pu nah, 31. Au⸗ nur bei 3 notariſcher Infolven 1 dag 
guſt, ea 42 7 über General Hare SU Pe: io Falle der 6 1 1 bea des Wechſels auf⸗ 
irt erhalten: ir ha 9 i aronpore | gefordert wird und ſodann auch die entfallenden Zinſen rückver⸗ 
1 5 is d. Am 16, Poo Kampfe TE Serine en wegen Gründung einer =. Damp fe 
mit den Rebellen ungefähr 12 Meilen weit von Cawn⸗ lchiffahrts⸗VBerbindung zwiſchen Triefi und New-Yorf 
pore. Er erbeutete 2 Kanonen. Capitän Mackenzie und find fo gut wie geſchloſſen. Der kaiserliche General⸗Couſul in 
15 Mann wurden verwundet; getödtet Niemand. Die New-York, Hr. Charles F. Looſey, welcher fie leitete, kehrt na 
Truppen haben ſehr ſchwere Arbeit. Die Cholera war den Vereinigten Staaten zurück. Das Unternehmen wird, ſobald 
n 1 Lieutenant Cumpbell vom die Vorbedingungen verwirklicht find, in das Leben gerufen wer⸗ 
ſchlimm; 14 Mann und Lie : den. Es ſcheint nun doch, daß der Oeſterreichiſche Cloyd ſich an 
78ſten Hochländer waren daran geſtorben. Die letzten] demſelben betheiligen werde. 
Berichte aus Lucknow waren vom 14. Auguſt und — [Trieer Bahn.] Dem „Peſter Lloyd“ wird aus Wien 
meldeten „Alles wohl.“ ee: Die Sucher ie iſt ae ig bie lar send 
en „Alle > : 5 ie fo ſehr erſehnten, 1 noch immer au warten. Ueber 
Wie begründet die Beſchwerden find, daß in den] die Uu Allen, Me Verzögerung wird Folgendes 
oſtindiſchen Regimentern wegen Mangel an tauglichen] mitgetheilt. Die Quellen, von welchen die Eiſenbahn und Trieft 
mit Waſſer verſorgt werden ſollen und theilweiſe ſchon verſorgt 
Jorg 
werden, find bei St. Croce, hart am Meere. Von hier geht 


theilten Notiz über die Zahl der Officiere hervor, welche 
im April 1857 allein in der Präſidentſchaft Bengalen 
aus verſchiedenen Urſachen nicht bei ihren Regimentern 
Dienſt geleiſtet haben. Die Geſammtzahl iſt 1215, 
von dieſen wurden 216 in Civilämtern verwendet, 260 
waren zu irregulären Eorps detachirt, 416 waren auf 
Urlaub abweſend, 148 wurden bei den öffentlichen 
Bauten beſchäftigt und 175 dienten in den Diviſions⸗ 
und Brigade-Stäben oder wurden in ähnlicher Weiſe 
fern von ihren Regimentern beſchäftigt. Man ſieht, 
der Dienſt war gemüthlich organiſirt. Die Detachirung 
zu Civilämtern war außerordentlich gewinnbringend und 
— einen Hauptreiz zum Eintritt in das oſtindiſche 
eer, 
Tr Nae bbb 


Handels. und Borfen-Nacdrichten. 

— Das neue öſterreichiſche Geld. um das Werth: 
verhältniß des alten öſterreichiſchen Geldes („Conventionsmünze“) 
zum neuen öſterreichiſchen Gelde („Ölterreichiihe Währung“) zu 
beſtimmen, iſt daran feſtzuhalten, daß 57 Gulden Conventions: 
Münze genau 60 Gulden öſterreichiſcher Währung entſprechen, 
oder, was daſſelbe ift, 57 Kreuzer Conventions-Miinge ſind gleich 
1 Gulden öſterreichiſcher Währung. Will man ſich hienach eine 
Reductions⸗Tabelle für die neuen öſterreichiſchen Münzen auf alte 
entwerfen, ſo gibt hiezu folgende Gegenüberſtellung genügende 
Anleitung: 

4) Zwei. Vereinsthaler = 2 Gulden 51 Kreuzer Conventions. 
| Münze <= 8 ire 54 Cent. — 3 Gulden öſterreichſcher Währung. 
| b) Ein- Vereinsthaler = 1 Gulden 25½ Kreuzer Conv.- 
Münze — 4 Lire 57 Dent. — 1 Gulden 50 Hundertel ö ſter⸗ 
reichiſcher Währung. 
e) Zwei⸗Gulden öſterreichiſcher 3 = 1 Gulden 54 
Kreuzer Cony "Münze, übrigens auch = 5 fran öſiſchen Francs 
= 1 ſpaniſcher Piaſter (Duro) — 1 amerikaniſchem Dollar. 

d) Ein Gulden öſterreichiſcher Währung = 57 Kreuzer 
Conv.⸗Münze. 

e) Ein Viertelgulden öſterreichiſcher Währung — 14Y, Kreu— 


eine doppelte . aus; der eine Rohrſtrang, der eine 
Dicke von 6 Zoll hat, geht bis zur Eiſenbahnſtation Nabrefina 
der fell der Eisenbahn das nothige Wafferquantum zuleiten ; 
fr gwelte Rehrſtrang, der eine Dicke von 10 Zoll hat, führt 
von den Quellen bis zu den Einfallbecken für Trieſt (dem gro⸗ 
ßen Waſſerreſervoit), von wo aus das Waſſer dann nach Trieſt 
hinabgeleitet wird. Bis jetzt wurde die Eiſenbahn durch die er⸗ 
ſtere noch unvollendete Rohrleitung nothdürftig, ſo weit es eben 
für die Perſonenzüge nöthig iſt, mit Waſſer verſehen; während 
für den Frachtenverkehr ein weit größeres Waſſergantum erfor: 
dert wird, was die unvollendete Leitung noch nicht zu liefern im 
Stande iſt. Ein weſentlicher Hintergrund bei dem Fortſchreiten 
der Waſſerleitungsarbeiten iſt die mangelhafte Beſchaffenheit der 
gußeiſernen, aus England bezogenen, Leitungsrohre, in deren 
Folge bei dem Rollen der Eiſenbahnzüge durch die Erſchütterun 
die Leitungsrohre ſehr häufig ſpringen, und dann wieder durch 
neue erſetzt werden miiffen. 

— Der Verkehr auf den kgl. bairiſchen Eiſenbahnen weiſt 
fortwährend höhere Ziffern; im Monat Auguſt l. J. wurden be» 
1 9 Perjonen, 359,000 f. Ginnahme;, 1 Million 

pe . ü 7 + 3, Bagage, 1 eel 
10.300 fl. Sunne Cust “fig Skeet und Grteagiige 
mit 6,387 fl.) 753,864 fl. Gegen Auguft v. J. mehr: 29,345 
Perſonen, 270,776 Ctnr. Fracht und 43,662 fl. Einnahme. 

— Seit dem 2. d. weilen viele finanzielle Notabilitäten aus 
den deutſchen Mittelſtaaten in Frankfurt, namentlich Bankbethei⸗ 
ligte, um eine Art Congreß abzuhalten. 

Ein gutes Weinjahr iſt uns angekündigt und alle 
Welt vergleicht den Sommer von 1857 mit dem von 18113 doch 
weiß man ſchon jetzt mit Beſtimmtheit, daß von allen feinen 
Rothweinen, die in der Umgegend von Bordeaux wachen, in 
dieſem Jahre nur ½—½ von dem gewonnen wird, was ber 
Traubenkrankheit in guten Jahren gewonnen wurde. Die * 
lität iſt jedoch vortrefflich, ſoweit fe ſich jetzt ſchon beurtheilen 
läßt. Sehr günſtig lauten dagegen in Bezug auf Qualität und 
Quantität die Berichte aus dem ſüdlichen Frankreich, aus der 
Champagne, vom Rhein und aus Ungarn. Der Rhein ift von 
der Traubenkrankheit hauptſächlich dadurch verſchont geblieben, 
daß man die fremden Gewächſe, mit denen man die Weinberge 
zu umzäunen liebte, und in denen die Krankheit ausbrach, zur 
rechten Zeit ſofort entfernt hat. In der Pfalz hat man viel Un⸗ 
i wetter gehabt, Deidesheimer z. B. hat ſehr gelitten. Madeira⸗ 
zer Cunv.⸗Münze. Weine wird es bald gar nicht mehr geben. Die Weinſtocke der 
Für die neuen Scheidemünzen iſt nur zu bemerken, daß je! Inſel find faſt ſämmtlich den Folgen der Krankheit erlegen und 


Dieſe Börſe war ſchwarz und immer offen; evrath der Refer was] Da beſchreibt er mit emſigem Intereffe den „ wohlangelegten Koh⸗ 
fie war? Dieſe traurig = fomifche Wörth dei berühmten Kritikers Eu auf welchem ohne Zweifel die köſtlichſten Fiſche ſeiner 
war ein alter Finger von — einem Handſchnh. Zeit der höchſten eulinariſchen Vollendung entgegen Adee Kein 
™ [Höhere Feldküche.] Die Krim⸗Campagne hatte ſchon Archäologe kann ein Etruriſches Grabmal emſiger durchforſchen, 
mancherlel Bücher hervorgerufen, aber noch keines vom Sefihts: | als unſer Held einen weltgeſchichtlichen halbrunden Ofen neben 
puncte der Küche. Dank der innigen Allianz, welche der Franz | dem Heerde. Dieſer Ofen, mein Leſer, erzeugten die eviten Ku⸗ 
zoͤſiſche Reſtaurateur Aleris Soyer chen feit Jahren in feinem | ben für den Mund des leckeren Kindes, welches ze. fo gar 
Londoner Etabliſſement mit den Engländern geſchloſſen, iſt nun- begehrlich wurde! Welch ein Gegenſtand zum Nachdenken welch 
mehr dieſem bedeutſamen Mangel genügt worden. Bedeutſam, eine träumeriſche Ecke zum finnenden Erwaͤgen der f dice Eu⸗ 
Gin halo verenglánderter Franzoſe, fo zu fagen ein | ropas! Doch genug! Zur raſenden Feldſchlacht — Drom: 
Franzoſe saute a anglaise, focht Mr. Soyer nicht nur picante, | mete, wenn auch nicht in ſie hinein. Flugs ee 5 landet 
fondern auch nahrhafte Gerichte; nicht zufrieden, fie ſchmackhaft] unſer Mann in Scutari und zeigt in der Einrich din er Hoſpi⸗ 
ſparſam herſtellen, und in derfelben | talfüchen, daß es Dinge gibt, die er wirklich verſteht. N 
ſich zum Gedanken einer höheren | nicht, inwieweit feine ſonderbar zuſammengeſeßten e 
an 
Als ein ſolcher | von feiner Feuerungs-Erſparniß am Biwachtleſſel etwas lernen 
Mann erſchien er unter den Topfen des Lagerfeuers von Bala⸗ können, aber den Engländern hat er nach au Ke Eingeſtänd⸗ 
Unbeirrt von Schmudeleien und Wires | nig im Lager und Hoſpital weſentliche Dienſte ge 1 Geſpräche 
y gegenüber dem Mangel an] mit Omer Paſcha und Begeiſterung für den mala ow laufen zwi⸗ 
Hol; und Fleiſch, ſchöpfte er unendliche Hülfsmittel aus den f ſchen durch. Die Belohnung für feine Mühen — gekommen, 
Quellen ſeines Genies und regenerirte Alles vom Hirſebrei bis | als er beim Waffenſtillſtand dem ruſſiſchen General Lüders einen 
zum Braten. Was er damals: als Held vollendek, beſingt er] Rieſen⸗Salat Lüdersien & Y Alexander II. vorſetzen konnte. de 
geg ge“; Denn wer möchte feine | trachtungen über unausgefteinte Pflaumen und die ſchreckliche Noth 
eben erſchienen „Küchen⸗Gamvagne, ein Kochbuch nennen? Mer | wendigheit des Krieges ſchließen das fricaſſöartige Buch. z 
(Die Herrlichkeit des Spanfe rte Ein englilgen 
baſtepol als eine der materiellen Grundkräfte eines der grip» | Feinſchmecker läßt ſich über dieſen Gegenſtan folgendermaßt 
ten hiſtoriſchen Greigniſſe fühlte, als e „Reſtaurateur“ zu| aus: Von allen Delicateffen, welche der mundus edibilis - 


„bietet, i ‘ 0 bsonior rede 
und dcr r wo er nur dar] bietet, i es die vorzüglichſte — princeps A um. Sin: 


gewinnen Speiſe und Trank und] nicht von Euren ausgewachſenen Schweinen — jenen M 

Hinreſſe nach der Säugli ter einem Monat alt, ſchuldlos aus dem 
; zarten ugling, unter einem Mon 0 

Als ein i it ei : ie noch zwiſchen einem 

Mann, der] Schweineſtalle, mit einer Stimme, d erat od) i” ie ibe Vor- 


Heerde, „der zuerſt das Hirn jes | Laufer, das Präludium des Grungenó. Sich’ es jept auf der 


Ich weiß] Opfe 


völlig ausgegangen und ihre Eigenthümer haben ſich auf Co⸗ 
chenille und andere Artikel geworfen. Aeltere Jahrgänge wer⸗ 
den zu enormen Preiſen in Enaland und Amerika aufgekauf. 
Als dieſe Cataſtrophe eintrat, ſtieg die Pipe in wenigen Wochen 
um 40—50 Pfd. Sterling. 

* Die Goldausfuhren Kaliforniens beliefen ſich nach den An⸗ 
gaben des Zollamts von San Francisco pro 1856 auf 50,697,434 
Dollars (5,514,803 mehr gegen 1855), wovon mit den Dampfern 
nach New-York 39,765,274, nach England 8,666,289, nach Pa⸗ 
nama 253,268, nach Neu-Orleans 130,000 gingen, zuſammen in 
Dampfſchiffen 48,814,851 Doll. mit Segelſchiffen nach China 
1,308,852 Doll., 9 den Sandwichsinſeln 241,450, nach Ma⸗ 
nila 133,265, nach Peru 69,750, nach Auſtralien 56,518, — 
Calcutta 47,050, nach Chile 11398, nach Coſtarica 9000, na 
Tahiti 5350, zuſammen in Segelſchiffen 1,882,583 Doll. Danach 
betrug mit Berückſichtigung der früheren Angabe der Werth 
des in den verfloſſenen neun Jahren (feit dem Anfang des 
Jahres 1848) ausgeführten Goldes 363,795,000 Doll. Hier⸗ 
bei ſind jedoch die nicht deklarirten Beträge noch nicht mitge⸗ 
rechnet, welche nach der letzten Jahres botſchaft des Gouverneurs 
auf etwa ein Drittheil der deklarirten und überhaupt bis jetzt 
auf 125 Millionen veranſchlagt werden müſſen. Es hätte danach 
alſo Californien bis jetzt auf den Geldmarkt im Ganzen 
488.795.065 Doll. geworfen. h 

Olmütz, 23. Sept. Der Auftrieb am heutigen Schlacht: 
viehmarkte beſtand in 269 St. galiziſchen, ung ariſchen und ein⸗ 
heimiſchen Schlachtochſen und Kühen, wovon 27 St. wegen ge: 
ringerer Konkurrenz an Käufern unverkauft blieben. Namentlich 
kamen aus Gorlica 2 Bandeln zu 12 und 22 St aus Wojni⸗ 
tow 15 St., Podhajce 46 St., Stryj 20 St., Miforajow 23 
St., Lutowisko 32 St., Halicz 34 St., Niemaiów 10 St., Zu: 
rawno 10 St., und in Parzellen 36 St. Der Preis blieb ge⸗ 
gen die vorige Woche unverändert, denn es hat ſich aus 112 
Verkaufspoſten der Durchſchnittspreis pr. 1 Paar Ochſen auf 
388 fl. W. W. mit 705 Pfd. Fleiſch und 80 Pfd. Unſchlitt her⸗ 
ausgeſtellt. N 

Krakauer Curs am 6. October. Silberrubel in polniſch 
Grt. 1024 —verl. 101%, bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100. — 
Plf. 426 verl. 423 bez. Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 97% 
verl. 96 ¼ bez. Neue und alte Zwanziger 107 verl. 106 bez. 
Ruff. Imp. Sis sit Napoleond'or's 8.10—8.4. Vollw. holl. 
Dukaten 4.48 4.43. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.50 4.44. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 99—98Y,. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons S2Y,—S1Y,. Grundentl.⸗Oblig. SOY, —79 / 
National-Anleibe 83—82½ ohne Zinſen. 5 

— Laut Anforderung der Creditanſtalt hat die Einzahlung 
der fünften Rate längſtens bis 18. October l. J. zu erfolgen. 


oo ER maa 0G) Bar’ fee See 
Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correfp. 
aris, 6. October. Geſtern Abends 3pCt. Rente: 


9 168,521,. — Staatsbahn 692. 


Nach dem „Pays“ hat das ſpaniſchr Cabinet am 
1. d. M. ſeine Entlaſſung gegeben; Narvaez verließ 
am 3. ſeinen Poſten. Dem Vernehmen nach ſollte 
Lerſundi die proviſoriſche Leitung des Cabinets über⸗ 
nehmen. Bravo Murillo verläßt Paris, um nach Maz 
drid zu reifen. Narvaez fei bereits nach Paris abgereis't. 

Eine telegraphiſche Privatdepeſche der „Preſſe“ aus Paris vom 
5. October, meldet: Baron Gros, der außerordentliche Bevoll- 
mächtigte Frankreichs vor Canton, hat China den Krieg erklärt. 
— Die Pariſer Conferenz ſoll am 30. Oetober zuſammentreten. 

Parma, 3. October. Die amtliche „Gazzetta“ 
enthält eine Verordnung der Regentin, wodurch die in 
Folge der mit 30. September d. J. eingetretenen Auf⸗ 
löſung des öͤſterreichiſch⸗italieniſchen Zollverbandes noth⸗ 
wendig gewordene Reorganiſation des parmeſaniſchen 
Zollweſens kund gemacht wird. Die Tranſitzölle ſind 
hierin abgeſchafft. c 

Florenz, 3. October. Das Befinden der Groß⸗ 
herzogin Anna hat ſich bedeutend gebeſſert, das Fieber 
nimmt ab, der Ausſchlag iſt wieder hervorgetreten und 
die Kranke genoß einige Stunden ruhigen Schlafes. 

Fiume, 4. October. Die k. k. Marine-Academie 


wurde heute feierlich eröffnet; 
a 

Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 
BVerzeichniß der Angekommenen und Ab i 

‚vom 6. October 1857, Be 

Angekommen im Hotel de Pologne: Gräfin Rofalia Pon- 
gracz, Gutsbeſitzerin a. Ungarn, 

Im Hotel de Ruſſie die HH. Gutsb.: Graf Caſar Mecinski 
a. Dukla. Theofil Gorczyüski a. Dukla. Joſefſa Bogus a. 
Tarnow. Alfonſa Stojowski a. Tarnow. Julia v. Pezewska a. 


Breslau. u c 
Im Pollers Hotel die HH. Gutsb.: Gf. Joſef Zaluski a. 
Eduard Straſſer, Be⸗ 


Wien. Ignatz Koczanowiez a. Brzany. 
zirksvorſteher a. Sandec. 

Im Hotel de Dresde: Fr. Ludwika Komar, Gutsb. aus 
Bochnia. 

Im Hotel de Saxe: die HH. Gutsb.: Sofef Mayzel a. 
Polen. Alexander v. Kriegshuber a. Tarnow. Eduard Homo⸗ 
lacy a. Zakopana. é 

Abgereiſt find die HH. Otsb.: Gf. Ladislaus Potulicki n. 
Polen. Eduard Mlodecki n. Polen. Ludwig Romer n. Tarnow. 
Kaſimir Gorayski n. Polen. Laura Stoinska n. Otfinow. 
Gräfin Helena Soltyk n. Otſinow. Michael Tuſtanoweki n. 
Lemberg. Kajetan Wolsfi n. Spptkowice. Sigmund Siarezyn⸗ 
sti nach Chelmet. Karl Petrich k. k. Hofrath n. Wadowice. 
Fürſt Ladislaus Czartervjski n. Paris. Konſtantin Brzeski n. 
Polen. 


unſchuldige Weſen zu der Schwerfälligfeit und Unbändigkeit auf 
gewachſen wäre, die nur zu oft die Begleiter reiferer Schwe in⸗ 
heit ſind? Zehn gegen eines, es wäre ein Freſſer, ein Schmutz⸗ 
igel, ein ſtörri es unangenehmes Thier geworden, das ch in 
allerlei unſauberem Umgange Herumgewälzt hätte. All' dieſen 
Sünden iſt es zu einem Glude entriffen worden 
Gh’ die Sind’ es Hefledt und die Noth es betrübt, 
Kam mit liebender Sorge der Tod. ; 

Sein Andenken iſt lieblich, das zarte kleine Weſen hat ein Schönes 
Grabmal gefunden in dem dankbaren Magen eines verſtändigen 
Gpifurders, und um eines ſolchen Grabmals willen muß ihm 
der Tod willkommen geweſen ſein. Unſere Vorfahren waren in 

rung dieſer zarten Thiere ſehr leckerhaft. Wir leſen mit 
einer Art Entſetzen von Ferkeln, die zu Tode gepeitſcht wurden, 
wie von irgend einem anderen veralteten Gebrauche. Die Zeit 
ſolcher Züchtigung iſt vorüber, oder es würde intereſſant fein 
(nur in philoſophiſcher Beziehung), zu erforſchen, welchen Ein⸗ 
fuß ein ſolches Verfahren auf die Erweichung und Verſüßun 
eines von Natur jo weichen und ſüßen Fleiſches, wie das Bleif 
ble Schweine iſt, ausüben könnte. Es kommt mir vor, als 
wollte man es verſuchen, ein Veilchen lieblicher zu machen als 
es iſt. Bratferkel müſſen eigentlich (außer wenn fie gegeißelt 
werden) von ihrer Geburt bis zu ihrem bora nur mit 
Muttermilch genährt worden fein, wenn ihr Fleiſch alle ihm 
eigenthümlichen Lieblichkeiten haben ſoll. Die Lieblichkeit dee 
Schweinefleiſches wird unausſprechlich erhöht, wenn man dem 


8] Ferkel den vollen Genuß der friſchen Luft, vereinigt mit mäßiger 


Wärme und forgfältiger Reinlichkeit, geſtattet. Es if daher ei 
ſehr glücklicher Simian, daß die Zucht dieſer Thiere eine Ne 
ländlichen Veſchäftigungen des jehönen Geſchlechtes geworden zu 
ſein ſcheint. Einer unſerer Bekannten ute ein Ferkel von 
mehr als gewöhnlicher Verheißung der uel eßenden Sorgfalt 
und Obhut einer Dienerin, und zwar t's der beſonderen Wei⸗ 
fung, es täglich warm zu baden, und das Ergebniß war ein 
überaus günftiges. 


w 
Amtliche Erlaͤſſe. 
igi Fa NT Win wenn 
3. 2092. Kundmachung. 
Vom Magiſtrate der Kreisſtadt Wadowice, wird 
hiermit bekannt gemacht, daß behufs der Ueberlaſſung 
zur Lieferung der, der hierortigen Polizeimannſchaft für 
die Zeit vom 1. Auguſt 1857 bis Ende Juli 1858 
gebührenden Montoursſorten, die Abſteigerung am 26. 
October 1857 um 10 Uhr Vormittags in der hierorti⸗ 
gen Magiſtratskanzlei abgehalten werden wird. 
Der Fiscalpreis iſt 230 fl. 55 kr. EM. 
Die Unternehmungsluſtigen haben, verſehen mit dem 
10% Vadium welches vor der Licitation zu Handen der 


Licitations⸗Commiſſi on zu erlegen if, am obbenannten 
Tage hieramts zu erſcheinen, wo ihnen die Licitations⸗ 


bedingniſſe bekannt gegeben werden. 
Sollte die erſte Licitation nicht günſtig ausfallen, ſo 
wird die zweite am 2. November 1857 abgehalten, und 


Falls auch dieſe mißlingt, wird eine dritte Licitation am 


9. November 1857 ſtatt finden. An a 
Wadowice, am 11. September 1857. 
r 


N. 31275. Ankündigung. (11780. 158 


Am k. k. Gymnaſium zu Gratz wird auf Grund 
der h. Unterrichts⸗Miniſterial⸗Erläſſe vom 7. Februar, 
28. Mai und 11. September 1857 3. 2031, 6785 
und 14998 der Concurs zur einſtweiligen Beſetzung einer 
für klaſſiſche Philologie erledigten Lehrerſtelle eröffnet, 
mit welcher der fire Gehalt von Siebenhundert 


den Lehrern an Staatsgymnaſien zuſtehenden 
bunden iſt. 
in der Lage ſein wird, für die zeitlich verſehene Lehrers 
ſtelle eine qualificirten Ordens lehrer zu beftellen, wird die 


Verſetzung des einftweilig befteliten Lehrers an ein an⸗ 


deres Gymnaſium erfolgen. g 

Die an das hohe Minifterium des Cultus und Unter⸗ 
richtes gerichteten Competenzgeſuche find mit den geſetzli⸗ 
chen Nachweiſungen über Alter, Religion, Stand, zurück⸗ 
gelegte Studien die erworbene Lehrbefähigung, ferner 
über das beſtandene Probejahr bisherige Dienſtleiſtung 
und moraliſche Haltung im Dienſtwege bis zum 15. 
November 1857 anher zu überreichen. . 4 

Vom der k. k. ſteierm. Statthalterei zu 
Gratz, am 23. September 1857. 


N. 2238. Concurs⸗Ausſchreibung. (1169. 1-3) 

Zur proviſoriſchen Beſetzung des bei dem Bochniaer 
Stadtmagiſtrate in Erledigung gekommenen Kanzeliſten⸗ 
poſten mit dem Geralte von 250 fl. wird der Concurs 
bis 25. October 1857 ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſen Dienſtpoſten haben ihre Geſu⸗ 
che, wenn ſie bereits angeſtellt ſind, mittelſt der vorge⸗ 
ſetzten Behörde, wenn fie aber in keinem öffentlichen 
Dienſte ſtehen mittelft der k. k. Kreis behörde an den miner 
Magiſtrat zu überreichen, und gleichzeitig anzugeben, ob 
dieſelben mit welchem Beamten des Magiſtrats verwandt 
oder verſchwägert find. A 
Bochnia, am 21. September 1857, 


A. E. 3. 9160. Edi et. (1170. 1-3) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird der dem 
Namen, Leben und Wohnorte nach unbekannten Kin⸗ 
dern der Joſefa Buchowska: und ihren etwaigen Rechts⸗ 
vertretern und Rechtsnehmern hiermit bekannt gemacht, 
daß denſelben die in Krakau am 3. December 1855 ge⸗ 
ſtorbene Petronella Kalicinska in ihrer letztwilligen An⸗ 
ordnung ddo. 3. December 1855 ein Legat von 500 fl. 
pol., aus der Summe pr 7000 fl. pol., welche aus der 
zu Gunſten des Stefan Kalieinski von Kaſimir Sos: 
nowski vor dem Notare Pszezolkoyski ausgeſtellten 
Schuldurkunde ddo. 9, November, 1830 entſpringt, aus⸗ 
geſetzt wurde, und daß denſelben aus Anlaß des von der 
Karoline Komorowska hiergerichts überreichten Geſu⸗ 
ches um Sicherſtellung dieſes und anderer in der obigen 
letztwilligen Anordnung der Petronella Kalıcinska aus: 
geſetzten Legate auf den zu Gunſten der Nachlaßmaſſe 
der Erblaſſerin im hiergerichtl. Depoſitenamte erliegenden 
Urkunden, welche mit dem Beſcheide vom 16. Septem: 
der 1857, 3, 9160/57 bewilligt wurde, fo wird aus 
Anlaß des von der Karolina Komorowska geſtellten 
Begehrens um Ausfolgung dieſer Urkunden Advocat Hr. 

r. Alth mit Subſtituirung des Advocaten Hrn. Dr. 
Samelson zum Cutator Behufs der Einbringung der 
durch dieſe Urkunden begründeten Forderungen beſtellt, 
die Aus folgun ) diefer Urkunden zu dieſem Ende an den 
Curator aus dem Depoſitenamte bewilligt, und der Cuz 
rator beauftragt wurde, die erwähnten unbekannten Kin⸗ 
der geſetzmäßig zu vertreten, 

Krakau, am 16, September 1857. 

N. 2566. P- Kundmachung. (1171. 1-3) 


Das k. k. Bezirksamt Jaworzno Krakauer Kreiſes, 
gibt bekannt, daß rn führung der Reparaturen 
der Pfarrkirche zu qe Det m des Leichenhofes eine 
Licitation auf den 1 “a 5 Bar, 18 57, um 9 Uhr 
Vormittags bei dieſem *- ird = te in der Amts⸗ 
kanzlei abgehalten werden o, ‘i er Fiskalpreis beträgt 
3044 fi. 51, tr, EM. Die NO Mimgsruftigen wer: 
den demnach aufgefordert, zu 5 icitation beizutreten 
oder die dießfälligen Offerten Deleg mas Vadium 
zu überreichen. Die Ricitations- Bed zm Vorausmaß 
und Koſtenanſchläge können in der MBL eingeſe⸗ 
hen werden. r. 
K. k. Bezirksamt. 

Jaworzno, am 28. September 1857. 


In der Buchdruckerei des y OLAS. ; 


(1173. 1-3) 


eventuell 


Achthundert G alle übrigen 
chth ulden, und der Anſpruch auf cher i X 


j enediktinerſtift Admont 
Sobald jedoch das Bene "whe 


Nr. 815. Av. Kundmachung. 

Zur Beſetzung der bei der k. k. Kreisbehörde in Wa⸗ 
dowice erledigten Kreiskanzliſtenſtelle zweiter Claſſe mit 
dem Jahresgehalte von 350 fl. und dem Vorrückungs⸗ 
rechte in die höhere Beſoldungsſtuſe von 400 fl. wird 
der Concurs bis 24. October 1857 hiermit ausge⸗ 
ſchrieben. 

Die Bewerber um dieſe Stelle haben ihre vorſchrifts— 
mäßig inſtruirten Geſuche mittelſt ihrer vorgeſetzten Bez 
hörden, und wenn ſie noch nicht in öffentlichen Dienſten 
ſtehen, mittelſt der Kreisbehörde ihres Wohnbezirkes hier⸗ 
amts zu überreichen. Hiebei iſt insbeſondere nachzuioeiſen; 

Der Geburtsort, das Alter, der Stand und die Res 
ligion, die zurückgelegten Studien, die Kenntniß der 
deutſchen, polniſchen oder einer andern flavifchen Sprache. 

ugleich haben die Bewerber anzugeben, ob und in 
welchem Grade fie mit einem Beamten der Wadowicer 
k. k. Kreisbehörde verwandt oder verſchwägert ſind. 

„Beghufs der Nachweiſung über die bisherige Dienſt⸗ 
leiſtung, über die Fähigkeiten, Verwendung, Moralität 
und politiſches Verhalten, iſt die nach dem vorgeſchriebe— 
nen Formulare ausgefertigte Qualifications⸗Tabelle bei⸗ 
zubringen. 

ö K. k. Kreisbehörde. 
Wadowice, am 21. September 1857. 


eee eee 
N. 13097. Concursausſchreibung. (1184. 1-3) 


Seitens der Tarnower k. k. Kreisbehörde wird hiemit 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht daß bei den unter⸗ 
ehenden faif. köngl. Bezirksämtern mehrere Tagſchrei⸗ 
berſtellen, und zwar ſowohl mit der Verwendung im 
inte als auch bei der bevorſtehenden Volkszählung außer 
demſelben gegen ein Tagegeld von 45 kr. und bei Ver⸗ 
wendung außer dem Amte überdieß eine tägliche Zeh⸗ 


kungsgebühr von weitern 45 kr. CM. zu vergeben find. 


Bewerber um dieſe Stellen haben ſich unter Nach⸗ 
Weifung der Kenntniß der deutſchen und polniſchen in 
Schrift und Sprache längſtens bis 20. October l. J. 
ei der k. k. Kreis behörde zu melden. 
K. k. Kreisbehörde. 
Tarnów, am 26. September 1857. 


3. 929. pr. Concurs⸗Ausſchreibung. (1186. 1-8) 


Bei dem k. k. Kreisgerichte in Tarnów iſt eine er⸗ 
ledigte ſiſtemiſirte Officlalsſtelle mit dem Jahresgehalte 
von 600 fl. CM. im Falle der graduellen Vorrückung 
aber eine ſolche mit den Gehalte von 500 fl. CM. zu 
beſetzen. : 

Die Bewerber um dieſe Stelle haben! ihre den Nad: 
weis über die geſetzlichen Erforderniſſe enthaltenden, und 
eigenhändig geſchriebenen Geſuche der Vorſchrift des $. 
17 des kaiſ. Patentes vom 3. Mai 1853 3. 81 R. 
G. B. gemäß, binnen 4 Wochen vom Tage der dritten 
Einſchaltung dieſes Edictes in die Krakauer Zeitung an 
Tarnower Kreisgerichtspräſidium zu überreichen. 

Vom Präſidium des k. k. Kreisgerichtes. 
Darnëw, am 28. September 188 ..:. 


— 


3. 2452. Ebdictal⸗Vorladung. (1157. 1) 


Von Seite des k. k. Bezirksamtes Zabno Tarno- 
wer Kreiſes — wird der in Nr. 36 in Lubiczko con: 
ſeribirte im Jahre 1835 geboren heuer auf den Aſſent⸗ 
platz berufene — und vom Hauſe illegal abweſende 
Süſſel Flaumenhaft hiemit vorgeladen, binnen 4 Wo⸗ 
chen vom Tage der 3. Einſchaltung dieſer Vorladung in 
die Krakauer Zeitung ſich hieramts zu melden, und der 
Rekrutirungspflicht zu entſprechen, weil er ſonſt als Re⸗ 
krutirungsflüchtling erklärt, und nach den h. Vorſchriften 
behandelt werden würde. 

“ Vom k. k. Bezirksamte. 

Zabno, am 19. September 1857. 


3. 3866. Ediet. (1164. 3) 


Das k. k. Bezirksamt als Gericht in Biala bringt 
zur allgemeinen Kenntniß daß die dem Alexander Pfört- 
ner ſub Nr. 166 in Biala gerhörige Realität ſammt 
Zugehör nach Maßgabe des Schätzungsactes vom 23. 
October 1856 3. 4590 und des im Protocoll vom 12. 
September l. J. 3. 3866 gemachten Zuſatzes, wegen 
an die Schwarz ſchen Erben ſchuldigen 200 fl. CM. 
c. 8. c. mit Benützung der im Edict vom 30. April 
1857 3. 947 geſtellten Licitationsbedingniſſen, bei der 
zum 29. October l. J. Früh um 10 Uhr hiemie ange: 
ordneten dritten executiven Feilbiethungstermine auch un⸗ 
ter dem mit 1080 fl. 48 kr. CM. erhobenen Schätzungs⸗ 
werthe hintangegeben werden, und ein jeder Licitant das 
Vadium von 109 fl. CM. zu erlegen haben wird. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 

Biala, am 19. September 1857. 


N. 17155. Kundmachung. (1183. 2-3) 


Von der Wadowicer k. k. Kreis behörde wird hiemit 
allgemein bekannt gemacht, daß im Grunde hoher Lan⸗ 
des⸗Regierungs⸗Verordnung vom 26. September 1857 
3. 27952 zur gemeinſchaktlichen Verpachtung der Oswie- 
eimer ſtädtiſchen und der der Grundherrſchaft Os wie- 
eim gebötigen Propin en in der dortigen Vorſtadt 
Podzameze für die Zeit vom 1. November 1857 bis 
dahin 1860 am 13. October 1857 um 9 Uhr Vormit⸗ 
tags in der Oswiecimer Magiſtratskanzlei eine neuere 
liche öffentliche Licitation abgehalten werden wird. 


ised Meteorologiſche Beobachtungen. 


1 ET Eee 
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(1168. 4-3) | Der Fiskalpreis wird mit 4518 fl. CM. jährlich 


angenommen, wovon 10% als Vadium vor Beginn der 
Licitation zu Handen der Licitations-Commiffion zu erle⸗ 
gen ſein werden. 

Pachtluſtige werden demnach zu dieſer Licitations⸗ 
Verhandlung mit dem Beifügen eingeladen, daß hiebei 
auch ſchriftliche Anbothe angenommen werden, ſolche jedoch 
vorſchriftsmäßig ausgefertigt und mit dem oberwähnten 
Vadium verſehen fein müſſen. „ 

* K. k. Kreis behörde. 

Wadowice, am 29. September 1857. 


N. 12941. Kundmachung. (1177. 3) 
Im Nachhange zu der mit h. ö. Erlaſſe vom 19. 
v. Mts. 3. 12397 erfolgten Ausſchreibung der bierkrei⸗ 
ſes ſtattfinden ſollenden Subarrendirungs⸗Verhandlungen 
findet man einvernehmlich mit der h. %- Militär + Ber: 
pflegs⸗Magazins⸗ Verwaltung die ausgeſchriebenen Subar⸗ 
rendirungs⸗Behan lungs- Terminen dahin abzuändern 
daß die Behandlung in Lancut am 8. 
Przeworsk am 7. October, in 
October, in Tyczyn am 13. Octobe 
szów am 14. October 1857 ſtattfinden 
gegen die Behandlungstäge in den übrigen 
ungeändert belaſſen werden. 
K. k. Kreisbehörde. 
Rzeszöw, am 1. October 1857. 


r und in Rze- 
wird. Da 
Stationen 


N. 17277. Concurs (1178. 3) 


Aus Anlaß der Vornahme der Volkszählung werden 
bei den Bezirksämtern im Wadowicer Kreiſe mehrere 
Tagſchreiber ſowohl zur Verwendung bei den Zählungs⸗ 
Commiſſionen, als zur Aushilfe in den bezirksämtliche 
Geſchäften für die Zeit vom 1. November bis Ende De⸗ 
cember 1857 und theilweiſe ſelbſt bis Ende Februar 
1858 aufgenommen. hin, 

Mit der Verwendung bei den Zählungs⸗Commiſſio⸗ 
nen iſt das Taggeld von 45 kr. und Zehrgeld in glei: 
chem Betrage fo wie die Verabreichung eines angemeſſe⸗ 
nen Beleuchtungs- und Schreibmaterialien⸗Pauſchals, und 
mit der Verwendung bei den Bezirksaͤmtern das Die: 
reum von 45 kr. EM. verbunden. » 

Bewerber um diefe Stellen haben ihre eigenhändig 
geſchriebenen Geſuche durch das betreffende Bezirksamt 
ihres Aufenthaltsortes bis längſtens zum 20. October 
1857 hieramts einzubringen und hierin die Nachweiſung 
zu liefern, daß fie wohlverhalten und bei einer guten 
Handſchrift der deutſchen und einer flavifchen Sprache 
mächtig find. 

, K. k. Kreisbehörde. 
Wadowice, am 30. September 1857. 


N. 11583. Ankündigung (1172. 3) 

Zur Verpachtung des Bieczer ſtädtiſchen Markt und 
Stadtgefälls dann der Leinwandniederlagsgebühren für 
die Zeit vom 1. November 1857 bis dahin 1860 wird 


am 13. October 1857 in der Bieczer Magiſtrats kanzlei! 
die bide Steteacion eehte Seed, = 5 0 


Der Fiscalpreis beträgt 33 2 fl. 36 kr. CM. 

Pachtluſtige haben ſich daher an dieſem Tage mit 
dem 10% Vadium verſehen in der Bieczer Magiſtrats⸗ 
kanzlei einzufinden, wo die näheren Licitationsbedingniſſe 
eingeſehen werden können. 
Das k. k. Bezirksamt hat dieſe Licitation unverzüg⸗ 
lich im unterſtehenden Bezirke zu verlautbaren. 

K. k. Kreisbehörde. 
Jaslo, am 24. September 1857. 


Nr. 14136. Ankündigung. (1182. 2-3) 


Von Seiten der Bochniaer k. k. Kreis behörde wird 
hiermit bekannt gemacht, daß zur Sicherſtellung des 
Brennholzbedarfs zur Beheitzung der Bochniaer Unter: 
real⸗Schule auf das Schuljahr 1857/8 mit 24 und für 
das hierortige Gymnaſium mit 322, n. ö. Klafter wei 
chen Kieferholzes, eine Licitation am 8. October 1857 
in der Kreisamtskanzlei abgehalten werden wird. 

Hievon werden ſämmtliche Unternehmungsluſtige mit 
dem Beiſatze verſtändigt, daß der Fiscalpreis pr. Klafter 
9 fl. 30 kr. CM. betrage, und daß die weiteren Lici⸗ 
tationsbedingniſſe am gedachten Licitationstage hierorts 
bekannt gegeben werden. 

Bochnia, am 26. September 1857. 


3. 7714 Verlautbarung. (1175. 3) 


Vom k. k. Vorſtande ſtrafgerichtlicher Abtheilung des 
Landesgerichtes wird die Ein⸗ und Ausſchmiedung der 
Steäflinge für das V. J. 1957/8 an den Mindeſtfor⸗ 
dernden mittelſt öffentlicher am 13. und für den Fall 
des Mißlingens am 14. und 15. October 1857 abzu⸗ 
haltenden Licitation überlaſſen werden, zu welcher die Li⸗ 
citationsluſtigen eingeladen werden. 
Krakau, den 26. September 1857. 


Kundmachung. (1174. 2) 
Dinftag, den 6. diefes Monats Vormittags 10 
Uhr wird ein ſtockblindes k. k. Dienſtpferd plus offe- 
rentl — Kaſtellplatze verkauft werden. 

on % 2 
ſchieht. hiermit die allgemeine Verlautbarung ge⸗ 
Vom k. k. Großfürſt Nicolaus von Rußland 2. Huſa⸗ 
ren⸗Regiments-Commando. 

Krakau, am 1. October 1857. 


Speci : 

arom.-Höhe Temperatur Speeiſiſche ois mg der 

Barom.-Höh bad | wei Gtigteit Richtung und Stärte Crfieinungen 3 0 n 
aumur der Luft des Windes in der Luft 


Glogöw am 12. kleinen Ring N. 625, Gem. V. 2. Stock. 


Ein 


Anton Ozapliiski, Bugbruderet « Geſchäftslelter 


Homöopathie! 


Herr Med. Doctor 
Stephan Eduard v. Keler, 


früher mehrjähriger Aſſiſtent des renommirten Lemberg“ 
homöop. Arztes, r. S 
genwärtig in Krakau ſtabil niedergelaſſen, 
die Ordinations = Stunden in feiner, Wohnung, 
Johannes⸗Gaſſe Nr. 472, 2. Stock. Frankirte Brief 
ärztlicher Conſultation, werden, bei gleichzeitiger Abſen 
dung der verordneten Arznei, allſogleich beantwortet. 


oe Dr. Schröter, hat fid y 
und ha 


Ft 


~ 
R 


(162,4—5) 


Franz Herbich, 


Doctor der Medicin und Chirurgie, Mitglied der G 
ſellſchaft der Aerzte in Lemberg und Wien, k. k. Reg 


mentsarzt in Penſion, 


ordinirt täglich von 11 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nach 
October, ia mittags in, ſeiner Wohnung im Plazeriſchen Haufe- al 


(1114.54 


Wiener Börse-Bericht 


vom 6. October 1857. Sed. Bas! 
Nat.-Anlehen zu 5%. ar . „ 82% — 82% 4 
Anlepen v. 3. 1851 Serie B. zu 5% 63—93% 
en venet, Anlehen zu 5% . 95—95% 
aatsſchuldverſchreibungen zu 5% 81 481) 
detto „44% 1-71) 
„„ RA 
0 7 x —8¹7 
oe 4 — 55 > 
Gloggnitzer BE ell hk 
Denenburger O, m, Rückz. 3% b 2 
Pefther detto „ 4% 95 
Mailänder detto y 4% 5 
Grundentl.⸗Obl. N. Deft if 5% N 8888 
detto v. Galizien, Ung. 10. 5% A 7979 
detto der übrigen Kronl. 5% | 85—87 
Banco-Obligationen it 2 9, 8 62, 2 
Rotterie-Anleben v. J. 1834 390—38 
detto „ 1839 De 13919) 
eto „ 1854 4% 107-107 
Como-Rentſcheine. un.’ 17-10 
—̃ 79] 
Galiz. Pfandbriefe zu 4%. 82—83 
Nordbahn -Prior.Oblig. $ 5%. 84, —34)) 
Gloggnitzer detto „ 5%, 79—30 
Donau-Dampfihiff-Obl. „ 5%, 86—87 
Lloyd detto (in Silber) „ 5% . 8889 
3% Prioritäts-Oblig. der Staats⸗Eiſenbahn-Ge⸗ 
ſellſchaft zu 275 Francs per Stüd. 108 —109 
Actien der Nationalban e. 3 7971-97 
5% Pjandbrieje der Nationalbank I2monatliche. 99/99 
Actien der Del (Sredit-Anftalt O 99 20 
„ „N. Oeſt. Escompte⸗Geſ . . . 120—12% 
1 n lee aya Eijenbahn . ar 
” ” ordbahn o, hate se 2 03 u 
„ Staatseiſenbahn⸗Geſ. zu 500 Fr. 281-281 


Kaiferin ⸗Eliſabeth⸗ Bahn zu 200 fl. 


mit 30 pCt. Einzahlung 109½ 10 
„ „Süd ⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 101%, 1 
„„ ur Theiß bann i 2 100% —1 
„ „ Lomb. venet. Eiſenb. 


2222 * —2 
Donau, Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaſt.  541—54 
„„ „000% 


nr OR detto 13. Emiſſton JA 

[7 „ Lloyd SR u SS es IE IO > 360— 

vn Defther Kettenbr.⸗Geſellſch.. 62— 

„ „Wiener Dampfm.⸗Geſellſch. 72—74 

„ „ Preßb. Torn. Eiſend. 1. Emili... 20—22 

„ „ detto 2. Emiſf. mit Priorit. 29—30, 
Fürſt Eſterhazy 40 fl. 2. 80—800 
F. ilch Din 30 mut 27,98 
Gf. Waldſtein 20 „ ., ey ep vere NY a8, 
„ Keglevich 10 „ Br, 14 111 
” ged 40 ” as . 44 Ai 
„ St. Genois 40 „ =, 38 ½—3 
„ Palffy 40 „ ote 3 33/30) 
„ Clary 40 „ 9 el, 40% 40 
3 (2 Mon.). 36% 
ugsburg (Uso. ) 105% 
Bukareſt (31 T. Sicht). W 
Conſtantinopel detto. de 
Frankfurt (3 Mon.) 104 
Hamburg (2 Mon.) 76% 
Livorno (2 Mon.) 103% 
London (3 Mon.). 10 9% 
Mailand (2 Mon.) 103% 
Er F 121% 
aif. Münz⸗Ducaten⸗Agio. 77 
Napoleonsd'or 8 10 
Engl. Sovereigns . 10 16 y 
Rull. Imperiale 8.258 Y 


Abgang und Ankunft der Eifendahnziige 


Abgang von Krakau: 
* um 12 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 
nach Dembica un 1255 oa en | 
10 um 6 muten Morgens. 
Ha any um 3 Uhr 25 Minuten Radmittag, 
nach Waſchan um 8 Ubr 30 Minuten Vormittag. 


untunft in Krakau: 
um Minuten Morgens. 
um 2 Uhr 36 Minuten Rodillos. 


um 11 18 25 Minuten Vormittag 


von Dembica 


( 
( 
( 
‘ 
( 
( 
( 


mae ze ss am 8 uhr 15 Minuten Abends. 
me Warschau pe ™ 2 uhr 55 Minuten Nachmittag 


1 gang von Dembica: 
m 11 ie 15 Minuten Vormittag. 


nach Krakau | um 2 Uhr nach Mitternacht. 


K. k. Theater in Krakau. 


Unter der Direction des Friedrich Blum. 
ttwoch, den 6. October 1857, 


Hausmeiſt⸗ 


aus der Vorſtadt. 


Originalpoſſe in 3 Acten von Anton Langer 
— — — 
Anfang um 7 Uhr. — Kaſſaeröffnung um 6 Uhr. 


